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Detmold, den 26.03.2019

IKEK HOFGEISMAR

AUFTAKTVERANSTALTUNG

21.03.2019, 19:30 - 21:30 Uhr, Stadthalle, Hofgeismar

Teilnehmer

Bürger: 45 lt. Anwesenheitsliste
Stadt Hofgeismar: Monika Grebing, Dirk Hofmann, Dirk Lindemann, Markus Mannsbarth (Bürgermeister Stadt  
  Hofgeismar)
Gastreferent: Klaus Schmücker 
ARGE:  Helge Jung, Karla Lohmeyer, Hartmut Lüdeling

Begrüßung und Vorstellung des IKEK 

Herr Bürgermeister Herr Mannsbarth begrüßt alle Anwesenden und stellt die Akteure des heutigen Abends 
vor. Darunter die ARGE als begleitendes Planungsbüro, Herrn Lindemann vom Bauamt und Herrn Hofmann 
vom Servicecenter Regionalentwicklung des Landkreises Kassel sowie den Gastreferenten des heutigen 
Abends Klaus Schmücker. 
Herr Hofmann ergänzt die Begrüßung und beginnt mit Informationen zur Dorfentwicklung aus Sicht des 
Landkreis Kassel. Für Hofgeismar bedeutsam ist die neue Regelung, dass auch Ortsteile, die in den letzten 
zwölf Jahren in der Dorferneuerung waren, im Rahmen der privaten Förderung erneut gefördert werden 
können, was für Hombressen entscheidend ist. Er erläutert die Fördermöglichkeiten im Einzelnen. So kann 
bei gesamtkommunalen Vorhaben auf einen Fördersatz von 75 % der förderfähigen Nettokosten zurück ge-
griffen werden – Private Vorhaben an Gebäuden im festgelegten Förderbereich der Ortskerne sind mit 35 % 
bis zu einer Höhe von 35.000 € bzw. 45.000 € (Kulturdenkmäler) dabei, in Abhängigkeit vom festgelegten 
Fördergebiet. Die Bagatellgrenze liegt dabei bei 10.000,- €.

Herr Jung und Herr Lüdeling vom begleitenden Büro der ARGE Dorfentwicklung stellen sich im Anschluss 
persönlich vor. Herr Lüdeling fasst die Abläufe des IKEK-Prozesses zusammen und betont in diesem Zusam-
menhang vor allem die Bedeutung des bürgerschaftlichen Engagement. Den Projektideen soll ein gesamt-
kommunaler Sinn gegeben werden, hier ist Denken in überörtlichen Zusammenhängen wichtig.
Herr Lüdeling geht auf den demografischen Wandel innerhalb der Stadt ein und vergleicht die daraus resul-
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tierende Bevölkerungspyramide mit derjenigen einer Studentenstadt wie Münster. Im Vergleich zum Landes-
durchschnitt hat Hofgeismar einen höheren Altersdurchschnitt und eine negativere Prognose in der Bevölke-
rungsentwicklung. Aber auch diese Werte sind von Dorf zu Dorf wieder verschieden. 
Mit der Präsentation fährt nun Herr Jung fort, der die Vorgehensweise des IKEK nochmals hervorhebt und im 
Anschluss die IKEK-Inhalte genauer beleuchtet (siehe Präsentation). Als gutes Beispiel für bürgerschaftliche 
Netzwerke stellt die ARGE einen Kurzfilm über ein Dorf in Lippstadt vor, dessen etabliertes Bürgerbüro die 
Dorfgemeinschaft positiv antreibt.
Frau Grebing, in ihrem Amt als Stadtverordnetenvorsitzende, stellt im Anschluss die Steuerungsgruppe vor. 
Sie appeliert an deren regelmäßige Teilnahme an den kommenden Veranstaltungen, damit immer alle Orts-
teile bei den Sitzungen vertreten sind.

“Kumm rin - Die Hofschänke“

Herr Jung übergibt anschließend das Wort an Herrn Schmücker, der aus dem Hochsauerlandkreis angereist 
ist, um etwas über ein erfolgreiches Projekt in seinem Heimatort Ostwig zu erzählen. Im Ortskern gab es 
einen Leerstand, der durch die Investition von Carl Ferdinand von Lüninck vorangetrieben, in eine Gast-
stätte auf ehrenamtlicher Basis in Eigenleistung ausgebaut wurde. Seit der Eröffnung im Jahre 2012 wurden 
gewonnene Erträge wieder in andere Dorfprojekte investiert, sodass Ostwig durch das Vorhandensein der 
Dorfkneipe in vielfacher Hinsicht profitiert. Geleitet wird das Projekt vom Heimat- und Förderverein Ost-
wig. (Für weitere Informationen siehe Präsentation.)

IKEK Ablauf

Herr Jung bedankt sich für den gelungenen Vortrag und gibt nun im Anschluss einen zeitlichen Überblick 
über den Ablauf des IKEK-Prozesses. Als nächste Veranstaltungen werden die Ortsrundgänge - am 9., 10. 
und 11. April - durchgeführt, darauf werden die Zukunftswerkstätten Ende Mai/ Anfang Juni folgen. Für Som-
mer bis Herbst sind die ortsübergreifenden IKEK-Foren  angedacht. 

Abschlussfragerunde

Die Fragerunde wird durch einen Bürger eröffnet, der wissen möchte, ob die Kernstadt ebenfalls bei einzel-
nen Projekten teilnehmen kann oder ob diese völlig von dem Prozess ausgeschlossen ist. Herr Lüdeling, 
Herr Mannsbarth und Herr Hofmann ergänzen sich bei ihren Antworten und erklären, dass die Kernstadt 
zwar keine alleinstehenden Projekte in Angriff nehmen kann, dass aber auf jeden Fall auch ortsübergrei-
fend gedacht werden soll und man hier die Kernstadt sicherlich miteinbeziehen könne - sollte dies denn im 
passenden Rahmen geschehen. Eine Bürgerin möchte in diesem Zusammenhang ihre Sorgen äußern, dass 
die Kernstadt so eventuell das Nachsehen im Vergleich mit den dörflichen Ortsteilen hat. Diese Bedenken 
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werden von Herrn Lüdeling aus dem Weg geräumt, denn starke Dörfer unterstützen im Umkehrschluss auch 
wieder die Kernstadt. Das ganze sollte als Ergänzungsangebot gesehen werden und es sei das Ziel, viele 
Einzelinteressen in einem Konzept zusammenzuführen, um der gesamten Kommune zu helfen.
Ein anderer Einwurf kommt von einer Bürgerin, die die genannten Beispiele bisheriger Projekte zwar sehr 
gut findet, solche Möglichkeiten aber für kleinere Dörfer wie Friedrichsdorf nicht für realistisch hält. Herr 
Lüdeling verweist als Antwort auf die kommenden Ortsrundgänge, die den Handlungsbedarf und Möglich-
keiten noch aufzeigen werden. Die Projekte entwickeln sich aus den Problemen und Gesprächen mit den 
Anwohnern. Außerdem sind kleine Projekte genauso ein Bestandteil des IKEKs wie größere Vorhaben. Herr 
Hofmann ergänzt, dass er aus Erfahrung weiß, dass auch kleinere Ortsteile Potenziale und Möglichkeiten 
entwickeln.
In diesem Zusammenhang weist Herr Lüdeling nochmal auf die Anforderung an die Ortsrundgänge hin: Es 
soll ein kleiner Kreis von Ortskundigen (5 - 10 Personen) diese vorbereiten und führen und die Route soll 
möglichst alle Stärken und Schwächen des Ortes aufzeigen. Zum Schluss geht Herr Lüdeling nochmal auf 
die Bedeutung des IKEKs für die Dörfer ein. Es erfolge automatisch eine Wertsteigerung, da vermittelt wird, 
dass das jeweilige Dorf weiterhin in Bewegung bleibt und damit zukunftsfähig ist. Herr Lüdeling betont 
ebenfalls den Unterschied zu städtischen Wohnlagen, denn dort findet zur Zeit eine exorbitente Preissteige-
rung bei den Mieten statt verbunden mit weiter abnehmender sozialer Sicherheit. 
Eine weitere Frage bezieht sich auf den Breitbandausbau, der zwar erwähnt wurde in der heutigen Präsenta-
tion, aber als Fördertatbestand gar nicht im Leitfaden vorkommt. Herr Lüdeling bekräftigt zwar, dass es sich 
hierbei nicht um einen Fördergegenstand handelt, die Situation des Breitbandausbaus und der technischen 
Infrastrktur sei jedoch eine entscheidende Ausgangsbedingung für viele Vorhaben. Sowoh Stadt als auch 
Planungsbüro weisen noch einmal deutlich darauf hin, dass die kommenden öffentlichen Veranstaltungen 
im Prozess, Zukunftswerkstätten und IKEK-Foren, eine Möglichkeit zu bürgerschaftlicher Einflussnahme bie-
ten. Für ein Ergebnis, welches den Bedarf der Dörfer wiederspiegelt, sind die Planer auf die Mitwirkung der 
Bürgerschaft angewiesen, die ihre Ideen aktiv einbringt.
Herr Lüdeling und Herr Bürgermeister Mannsbarth verabschieden sich von den Anwesenden und bedanken 
sich für das bisherige Engagement der Ortsvorsteher. Diese sollen auch weiterhin in ihren Ortsteilen Wer-
bung für den Prozess machen.

Aufgestellt: Karla Lohmeyer, ARGE Dorfentwicklung
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Präsentation ARGE + Landkreis Kassel
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Präsentation Ehrenamtskneipe Ostwig
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